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Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.

In dem Artikel „Kriegsrüstungen" in Nrl'll
der Militärzeitung haben wir die Ansicht
ausgesprochen und einläßlich begründet, es müsse für
die Tüchtigkeit der französischen Armee von den
verhängnisvollsten Folgen sein, wenn die Vorlage
der Regierung auf Wiedereinführung der dreijäh-

¦ rig«» • Bi«ii8tz<?it angenommen werde. '"'¦' ^'s<* '
Die Vorlage ist noch nicht angenommen und

schon bewahrheiten sich unsere Behauptungen in
ihrem schlimmsten Teil, bezüglich des Einflusses
auf den Geist in der Armee. Gerade dieser soll
sich in den letzten Jahren so sehr wieder gehoben
haben ; dieses neben dem kindlichen Glauben an
die ungeheure Bedeutung der behaupteten
Ueberlegenheit im Luftschiffwesen, war ja Hauptursaehe
des starken Wieder-Hervortretens von Chauvinismus.

Und nun zeigen die zahlreichen
Protest-Zusammenrottungen von Soldaten gegen die Einführung

der dreijährigen Dienstzeit, die vielerorts den
Charakter von Revolten annahmen, welchen Einfluß

die geplante Maßregel schon jetzt auf den
Geist in der Armee ausübt.

Man hilft sich in der Regierung und in den
herrsehenden Kreisen, die die dreijährige Dienstzeit

wieder einführen wollen, über die Bedeutung
dieser Erneuten damit hinweg, daß man sie als
die Folgen der systematischen Wühlarbeit jener
antimilitaristischen'Vereine erklärt, die es sich zur
Aufgabe gemacht haben, den militärischen Geist
in der französischen Armee zu zerstören. Man
meint, daß, wenn man durch energisches
Einschreiten das Ansteckungsgift von den Soldaten
fern hält, dann sofort der militärische Geist wieder
da ist und die Einführung der dreijährigen Dienstzeit

mit Freuden begrüßt oder wenigstens mit
soldatischem Gleichmut ertragen wird.

Das alles ist nichts anders als Selbstbetrug.
Wohl ist es richtig, daß die antimilitaristische
Propaganda unter den Soldaten die Erneuten in
Szene setzte und es soll auch angenommen werden,
daß diese ohne deren Arbeit gar nicht stattge¬

funden hätten. Aber die Veranlassung dazu haben
diejenigen gegeben, die die dreijährige Dienstzeit
wieder einführen wollen und es sei die Behauptung

gewagt, daß erst dadurch die antimilitaristische

Propaganda soviel Macht über die
Soldaten gewinnen konnte, daß diese die Ausschreitungen

begingen, die jeden französischen Patrioten
mit Schrecken erfüllen müssen.

Diese Vorkommnisse sind der erste Beweis, wie
wenig abgeklärtes Denken zu der beabsichtigten
Maßregel zur Verstärkung der Wehrkraft veran-
laßtelv— Daß in Paris zwei Vereine bestehen, die
sich als Lebenszweck' gegeben haben, das
militärische Pflichtgefühl und die patriotische
Gesinnung in den Soldaten zu eorrumpieren, ist eine
weltbekannte Tatsache und ebenso ist den
Militärbehörden bekannt, daß sie mit der Propaganda für
ihre Ideen in die Kasernen einzudringen
verstehen ; verschiedene mehr oder weniger unbedeutende

Vorkommnisse haben schon seit längerer
Zeit den Beweis erbracht, daß das nicht überall
ganz erfolglos ist. Wenn nun auch aus Gründen,
über die hier nicht geurteilt werden soll, bisher
nichts dagegen geschah und man nicht
untersuchte, wie weit die militärfeindliche Propaganda
schon gewirkt und was zu geschehen habe, um sie
ungefährlich zu machen, so dürfte doch feststehen,
daß ihr nicht in die Hände gearbeitet werden darf.

Auch wenn in der Armee der vortrefflichste
militärische Geist und der höchste Grad
patriotischen Opfersinns herrschen, so werden doch sehr
viele Soldaten, die berechtigt waren zu glauben,
ihre aktive Dienstzeit im Frieden werde diesen
oder den nächsten Herbst zu Ende sein, schmerzlich
empfinden und innerlich grollen, als sie plötzlich
hören, sie müßten noch ein weiteres Jahr in der
Kaserne bleiben. Diese, die sonst vielleicht nie
darauf gehört hätten, sind jetzt empfänglich für
die Lehren und Aufreizungen der Antimilitaristen
und wenn sie auch sonst gar nicht zu ihnen
gehören wollen, jetzt erblicken sie in ihnen die
Helfer gegen das ihnen drohende Uebel.

Nicht die Hetzereien der Antimilitaristen haben
die Erneuten der Soldaten überall im Lande
herum verursacht, sondern die beabsichtigte
Einführung der dreijährigen Dienstzeit. Die
Antimilitaristen haben gar keinen andern Anteil
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